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TPie SturmcDint).
öebicht oon Crnft 3ahn.

in Sturmwind rüttelt am rnauerftein.
Bald wird wieder £enz auf 6rden.
Die alten IDenfchen fallen mir ein,
Die nicht lang mehr leben uterden.

Die reden nun fo hin und her:
„Das wird wohl der lebte iftaien!"
Und murren leife — und nicken fchwer
Wie fie einfam geworden feien.

ünd fchmälen und murmeln dies und das,
Daft nichts Ciebes geblieben.
Der Sturmwind rüttelt am Senfterglas,
ünd fpäte Stocken ftieben.

Da will's den alten IDenfchen gar
Seucht an den Wimpern hangen:
Das £eben, und wenn es lange war,
Wie Sturmwind ift es oergangen.

£ine Feigheit.
Don Oscar fjuguenin. Ueberfeftt Don Osroalb 6yr.

3d) war nocft ungtüdlicfter als mein Dpfer, benn ber

arme 93urfcfte ftatte bocft menigftenS baS ©efüftl feiner Um
fdjutb, baS i^n tröftete, mäftrenb id), gepeinigt bon fReue,

unb batb bon ©eroiffenSbiffen, batb bon Angft geplagt, bie

id) beim ©ebanEen an ein fpäteS ©eftänbniS empfanb, ïeinen

Augenblid ber Stufte Eannte; mar id) boct) genötigt, meine

Quoten bor ben Eltern ju berbergen unb gegenüber meinen

Scftulgefâftrten ben ©leicftgültigen ju fpieten. 3d) roagte
nicftt, tßuittemier in Scftuft ju neftmen aus $urd)t, baburd)
ben 23erbad)t auf mid) ju lenEen; als icft aber eines ïageS
birett über bie StrafbarEeit AlcibeS befragt mürbe, ba muftte
icft moftt ober übet boct) Sîebe unb Antmort fteften. 3d) naftm
rafcft bie jerftreute SRiene eines SRenfcften an, ber ber @ad)e

fremb gegenüber fteftt unb mid) ber grage mit ber jiemticft
geroagtcn ©egenfrage auS, ob jemanb gefeften ftabe, baft At*
cibe, bie SReftftange, iftren ©djneebatl mit ben anbern roarf.

„3d), id) Eann nicftt fagen, baft icft iftn gefeften ftabe",
fügte icft im ïone ftrengfter UnparteitiiftEeit ftin^u. SßirElicft

freute icft micft über biefen fcftmacften SSerfucft jur SîeftabilU
tierung meines QpferS.

„2Rit bein" erroiberte ber lange fpirfcftt), ber nocft ftctS
bie lange Konjugation nicftt Oergeffen Eonnte, „mit bem tnacften
mir nicftt lange geberlefen, ber mirb roie bie anbern beftanbett.
S)er brüdt fid) um bie Eden, ber öerbirgt ficft, um feine
fcfttecftten ©cftlicfte ju macften. 3d) fage bir, icft — Scfttieft=

tid) raenn bu meftr atS anbere meiftt, bu, fo fage eS, bei ©ott!"
Er faft micft fo prüfenb an, baft id) aus gurdtt Oor Ent=

bedung micft ju einer fo gleichgültigen 9Riene jroang, rnie

icft nur Eonnte, unb aeftfetjudeub murmelte: „3(ft ftabe baS

ja nur fo gefagt!" IDann fcftlicft icft micft fort.
SBieber ftatte mir ber SRut gefeftlt unb icft ftatte bie ficft

bietenbe ©elegenfteit üorübergeften taffen, oftne reblicft ju fagen:
3cft meift, baft eS nicftt tßuillemier ift, ber ben Stein gemorfen
ftat, meit icft eS mar!

ES beburfte eines Anbern, einer fteitfamen Aufrüttelung,
um in meiner ängfttid)en Seele bie ebelmütigen unb reeftt»

tieften ©efüftle roacftjufcftütteln, raetefte meine Eltern bureft iftre
Seftren unb inSbefonbere bureft iftr gutes Seifpiel hineingelegt
ftatten, unb um micft baftin ju bringen, meine angeborene

geigfteit ju überminben.

®rei Sßocften bauerte nun fefton bie Strafe. Keine Er=

ftotungSpaufen, Eeinen freien ©amftagnacftinittag, unb §err
33uiHe feftien nicftt im geringften ber ftrengen .Qucftt mübe ju
fein, in melcfter er uns oon ÜRontagmorgen bis Samftagabenb
ftielt. AnberS lagen bie SDinge bei feinen ©cftülern. Sie
ftatten naeftgerabe genug baüon, unb bie bumpfe Erbitterung,
bie fid) in ber Klaffe auf iftren griesgrämigen unb tüdifeften

®efid)tern, bei iftren mürrifeften unb gan^ unjutreffenben
Antroorten auf bie fragen beS SeftrerS, bei ben maffenftaften

ffeftlern tn ben QiEtatfteften unb tn ben fRecftnungSaufgaben
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wie 5turmw>nd.
Sedicht von ernst Zahn.

Ein Ztui'miàst rüttelt am Mauerstein,
kalst wirst wiester LeriT aus ersten.

Die alten Menschen fallen mir ein,
Die nicht lang mehr leben wersten.

Die resten nun so hin unst her:
„vas wirst wohl ster letzte Maien!"
llnst murren leise — unst nicken schwer

We sie einsam geworsten seien.

llnst schmälen unst murmeln sties unst stas,

Daß nichts Liebes geblieben,
ver Zturmwinst rüttelt am Fensterglas,
llnst späte Flocken stieben.

va will's sten alten Menschen gar
Feucht an sten Wmpern hangen:
vas Leben, unst wenn es lange war,
We Zturmwinst ist es vergangen.

Cine Feigheit.
von Oscar huguemn. Uebersetzt von Oswald 6gr.

Ich war noch unglücklicher als mein Opfer, denn der

arme Bursche hatte doch wenigstens das Gefühl seiner Un-
schuld, das ihn tröstete, während ich, gepeinigt von Reue,
und bald von Gewissensbissen, bald von Angst geplagt, die

ich beim Gedanken an ein spätes Geständnis empfand, keinen

Augenblick der Ruhe kannte; war ich doch genötigt, meine

Qualen vor den Eltern zu verbergen und gegenüber meinen

Schulgefährten den Gleichgültigen zu spielen. Ich wagte
nicht, Vnillemier in Schutz zu nehmen aus Furcht, dadurch
den Verdacht auf mich zu lenken; als ich aber eines Tages
direkt über die Strasbarkeit Alcides befragt wurde, da mußte
ich wohl oder übel doch Rede und Antwort stehen. Ich nahm
rasch die zerstreute Miene eines Menschen an, der der Sache
fremd gegenüber steht und wich der Frage mit der ziemlich

gewagten Gegenfrage aus, ob jemand gesehen habe, daß Al->

cide, die Meßstange, ihren Schneeball mit den andern warf.
„Ich, ich kann nicht sagen, daß ich ihn gesehen habe",

fügte ich im Tone strengster Unparteilichkeit hinzu. Wirklich
freute ich mich über diesen schwachen Versuch zur Rehabili-
tierung meines Opfers.

„Mit dem" erwiderte der lange Hirschy, der noch stets
die lange Konjugation nicht vergessen konnte, „mit dem machen

wir nicht lange Federlesen, der wird wie die andern behandelt.
Der drückt sich um die Ecken, der verbirgt sich, um seine

schlechten Schliche zu machen. Ich sage dir, ich — Schließ-

lich wenn du mehr als andere weißt, du, so sage es, bei Gott!"
Er sah mich so prüfend an, daß ich aus Furcht vor Ent-

deckung mich zu einer so gleichgültigen Miene zwang, wie

ich nur konnte, und achselzuckend murmelte: „Ich habe das

ja nur so gesagt!" Dann schlich ich mich fort.
Wieder Hatte mir der Mut gefehlt und ich hatte die sich

bietende Gelegenheit vorübergehen lassen, ohne redlich zu sagen:

Ich weiß, daß es nicht Vnillemier ist, der den Stein geworfen
hat, weil ich es war!

Es bedürfte eines Andern, einer heilsamen Aufrüttelung,
um in meiner ängstlichen Seele die edelmütigen und recht-
lichen Gefühle wachzuschütteln, welche meine Eltern durch ihre
Lehren und insbesondere durch ihr gutes Beispiel hineingelegt
hatten, und um mich dahin zu bringen, meine angeborene

Feigheit zu überwinden.
Drei Wochen dauerte nun schon die Strafe. Keine Er-

holungspausen, keinen freien Samstagnachmittag, und Herr
Vuille schien nicht im geringsten der strengen Zucht müde zu
sein, in welcher er uns von Montagmorgen bis Samstagabend
hielt. Anders lagen die Dinge bei seinen Schülern. Sie
hatten nachgerade genug davon, und die dumpfe Erbitterung,
die sich in der Klasse auf ihren griesgrämigen und tückischen

Gesichtern, bei ihren mürrischen und ganz unzutreffenden
Antworten auf die Fragen des Lehrers, bei den massenhaften

Fehlern in den Diktatheften und in den Rechnungsaufgaben
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